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Buchbesprechungen

Stark, J. (Hrsg.) (1987): Das Märchen - ein Märchen?

Psychoanalytische Betrachungen zu Wesen, Deutung und

Wirkung der Märchen. Stuttgart: Frommann Holzboog;
160 Seiten, DM 68,-

Seit Freuds Arbeit uber „Marchenstoffe in Traumen" (1913)

sind die Märchen nicht mehr aus dem Blickfeld der Psychoana¬
lyse verschwunden, und zahlreiche tiefenpsychologische Mar-

chenforscher unterschiedlicher Schulrichtungen (Wittgenstein,
Dieckmann, Fromm, Bettelheim, Maltet, Käst u. a.) haben sich seit¬

dem in vielen Publikationen mit 1 ragen der psychoanalytischen
Deutung, der individuellen Bedeutung und Wirkungsweise der

Märchen beschäftigt.
Nach der ideologischen Marchenkntik und -ablehnung der

antiautontaren Bewegung erfreuen sich Märchen heute wach¬

sender Beachtung und Beliebtheit in Fachkreisen und der Öf¬

fentlichkeit, was sich nicht nur in vielen I eierhchkeiten des

200. Geburtstages der Bruder Grimm dokumentierte, sondern

auch in der Thematik des 5. Symposiums der Poliklinik fur Kin¬

der- und Jugendlichenpsychotherapie der Technischen Universi¬

tät München, dessen Beitrage von Autoren aus unterschiedli¬

chen Kulturkreisen das vorliegende Buch enthalt.

Stork, Leiter der Poliklinik und Herausgeber des vorliegen¬
den Buches, hat sich mit der Organisation der jährlich stattfin¬

denden Münchner Kolloquien und Symposien, die schon zur In¬

stitution werden, fur die Kinderanalyse und -psychotherapie in

der Bundesrepublik Deutschland außerordentlich verdient ge¬

macht, wobei seine internationalen fachlichen Kontakte immer

hochrangige Referenten garantieren. So wurden auf dem

5 Symposion Referate von Sayn- Wittgenstein, P. Dettmcnng, R

Diatkine, R. R. Eifermann, B. Bettelheim und /. Stork gehalten, die

der Band wiedergibt.
Die Autoren stehen der Freudschen Schule nahe, so daß zu

bedauern ist, daß kein Vertreter der Jungschen Psychologie, die

eine viel systematischere und umfangreichere Marchcnfor-

schung vorzuweisen hat, zu Worte kam Ein weiterer Kritik¬

punkt kommt zum Tragen, auf den W Vonderbank kürzlich

hingewiesen hat, daß namlich die psychoanalytisch-monisti-
schen Erklärungsversuche von Märchen häufig die in den Nach¬

bardisziplinen (Philologie, Mythologie, Volkskunde u.a.) gefun¬
denen Ergebnisse ignorieren bzw sie nicht fur ihre eigene Er-

kenntnisbildung nutzen. Der Beitrag eines Nicht-Psychologen
bei diesem Symposion hatte sicherlich die positiven Möglichkei¬
ten und Chancen einer interdisziplinären Zusammenarbeit auf

dem Gebiet der Marchenforschung gefordert.
Daß Stork das fagungsthema lediglich als rhetorische Frage

versteht, wird schon in seinem einleitenden Beitrag deutlich, in

dem er auf die pädagogische Funktion von Märchen hinweist

und auf ihre therapeutische, die er in der tieferen Erfahrung und

Einsicht in die Natur intraps) einsehen Geschehens sieht, ver¬

gleichbar mit der Wirkung eines analytischen Prozesses Mär¬

chen können dazu beitiagen, Ängste zu überwinden, Konflikte

zu losen und auf Tragen Antwort und Sinn zu geben. Wittgen¬
stein sieht das Heilende und die Bedeutung von Märchen im

Seelenleben von Kindern und Erwachsenen dann, sich selbst

dann zu entdecken und den andeien besser verstehen zu lernen.

Dieckmann weist auf therapeutische Aspekte des Märchens be¬

reits in der Hindumedizin hin, die sie als Meditationsgegenstand
fui seelisch Gestorte benutzt Von Psychotherapie durch Mar-

chentherapie spricht Bettelheim „Die richtige Geschichte, 7ur

rechten Zeit und am rechten Ort kann lebensrettend sein
"

Aber wenn auch Märchen ursprunglich Er/ahlungen fur Er¬

wachsene waren, so sind sie doch die Literaturgattung fur Kin¬

der geworden, auf die auch heutige Kinder mit großer 1 reude

und offensichtlicher Begeisteiung reagieren, wobei icdes Kind

im Märchen bedingt durch seine I ebensgeschichte und sein pei-

sonliches Unbewußtes eine Auswahl trifft

Eifennann sieht den großen Reiz von Märchen und Sagen in

dem Reichtum und der Bedeutungsvielfalt, die cs jedem erlaubt,

dem Märchen einen persönlichen und einzigartigen Sinn zu ge¬

ben. Bettelheim betont, daß alle guten Märchen eine Bedeutung
auf vielen Ebenen haben und nur das Kind wissen könne, wel¬

che Bedeutungen fur es im Augenblick wichtig sind.

Da eine eingehende Würdigung aller Beitrage nicht möglich
ist, sei auf Storks zweiten Aufsatz „Der treue Johannes oder die

Analyse eines jungen Mannes" besonders verwiesen Stoik ver¬

sucht überzeugend, das Märchen wie eine Beschreibung des

Verlaufs einer psychoanalytischen Behandlung eines lungen

Mannes (Konigssohn) durch einen Analytiker (treuer Johannes)
7u deuten, indem er die inneren Zusammenhange aufdeckt und

sie auf die Existenz innerer Objekte zurückfuhrt Die Bedeu¬

tung des finalen Kinderopfers im Märchen liegt in der Indivi¬

duation des Helden und in der Auflosung der therapeutischen

Beziehung. Besondere Erwähnung soll noch Bettelheims ver¬

gnüglich lesbare Arbeit „Hansel und Gretel, mein Lieblingsmar-
chen" finden Indem Bettelheim als Kind mit seiner Cousine die¬

ses Märchen agierte, erlangten beide dadurch ihre Unabhängig¬
keit von Eltern und großen Geschwistern Sein I.ieblingsmar-
chen aus beruflichen Gründen hat Bettelheim aber in „1CC1

Nacht" gefunden, da hier eine psychische Heilung durch Ein¬

sicht in das eigene ps>chische Verhalten und durch das Gewin¬

nen eines richtigen Verständnisses der Motive dei anderen und

der eigenen dargestellt wird. Fur Bettelheim ist Schehre/ad die

erste Psychoanalvtikerin, lange vor Ireud, der eine Heilung
durch eine positive Beziehung gelungen ist In diesem Sinne

agiert er, als Analytiker, dieses Märchen noch heute aus

Abschließend betrachtet kann das Buch allen an Märchen

und ihren Be-Deutungen Interessierten, Therapeuten und Laien,

Pädagogen und Marchenforschern empfohlen werden. Der

recht hohe Preis wirft allerdings Tragen nach den Kalkulationen

des Verlages auf.

Gunter Molitor, Berlin

Klein, G.IKreie, G.IKion, M IReiser, M. (1987): Integra¬

tive Prozesse in Kindergartengruppen. Weinheim: Ju-

venta; 363 Seiten, DM 9,80.

Über die gemeinsame L rziehung behinderter unc\ mclilbehin-

derter Kinder, so lautet der Untertitel dieser Veröffentlichung,
die 7ugleich einen Abschlußbericht uber ein dreijähriges Projekt

im Auftrage des Hessischen Ministers fur Arbeit, Umwelt und

So7iales mit Unterstützung des Bundesministers fur Bildung
und Wissenschaft unter wissenschaftlicher Begleitung durch

Prof. Dr. Reiser darstellt

Anhand der Darstellung des konkreten kindlichen Verhaltens

in drei Kindergarten wird modellhaft aufgezeigt, inwieweit und

in welcher Form Integration stattfindet, rorschungsgegenstand

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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sind die Dokumentation und Analyse der Mikroprozesse von

Integration in gemischten Kindergartengruppen in Fiankenberg,
Darmstadt und Trankfurt (1982-1985) Dabei stehen die innei-

psvchische, die interaktioneile, die institutionelle und die gesell
schaftliche Ebene in einem ständigen Wechselspiel Tolgende

Ausgangsflagen waren bei diesei Teldstudie von Interesse

- Gibt es im Zusammenleben von Kindern in integrativen Grup¬

pen spezifische Situationen, Konfhktbei eiche, Lern- und Ent-

vv lcklungschancen '

- Wie wnd das „Anders-Sein" von Kindern und Erwachsenen

wahlgenommen und in der Selbst- und Fremdwahrnehmung
verarbeitet'

- Welche Kategorien zur Diagnostik und Beschreibung der

kindlichen Entwicklungsmoghchkeiten erweisen sich als for¬

derlich, brauchbar oder hemmend'

- Stellen sich besondere Probleme bei der Integration von Kin¬

dern, z B bei eingeschränkten Möglichkeiten zur Kontakt¬

aufnahme'

- Welche Bedeutung hat der Erzieher'

- Welche personlichen Anforderungen werden an ihn gestellt'

Als Untersuchungsinstiumente wurden das fokussierte Inter¬

view mit den Eiziehern und Tiagern der Kindergarten sowie

eine distanzierte kontrollierte Form der teilnehmenden Beob¬

achtung in den Kindergartengruppen gewählt Zu verschiedenen

Zeitpunkten wurden die Ergebnisse mit den Eizieherinnen ruck¬

gekoppelt Die an zahlreichen konkreten Fallen in einem breit

angelegten und mehrdimensionalen Spektrum aufgezeigten Er¬

gebnisse sind beachtlich, objektiviert und aussagekraftig Beson¬

deis hervorzuheben sind die einfühlsame Form der Darstellung,
die vor allem in den Protokollen ihren Niederschlag findet

Die Entwicklungsprozesse der Kinder und Gruppen machen

deutlich, wie sehr Integration von den individuellen Möglichkei¬
ten dei jeweiligen Beteiligten, vor allem von der eigenen Identi-

tatsfrndung, abhangig ist So laufen die innerpsvchischen Inte¬

grationsprozesse in Zusammenhang mit fremder oder bzw mit

eigener Behinderung in unterschiedlichen Bearbeitungsstrate¬

gien ab Das Kind lernt sich und andere besser zu akzeptieren
und kann seine Gesamtpersonlichkeit mit eigenen Schwachen

und Starken in interpersonelle Bezüge einbringen Bei den Er¬

ziehern zeigen sich verschiedene und widerspruchliche Anforde¬

rungen an die eigene Person, die vennnerhchten Normvorstel¬

lungen entspringen und das eigene Selbstwertgefuhl belasten

können Dei Erzieher kann lernen, sich mit seinen Fähigkeiten,
seinem Können und seinen Gienzen zu akzeptieren, ohne sich

geringzuschätzen Eltern, deren Kind eine integrative Gruppe

besucht, nehmen ,Normalitat' und .Behinderung' aus einem an¬

deren Blickwinkel wahr und reflektieren ihr Verhältnis dazu

neu Eltern behinderter Kinder können von Angst und Schuld¬

gefühlen entlastet werden Soziales Lernen in Gemeinschaft be¬

hinderter und nichtbehinderter Kinder hat fur viele Menschen

einen hohen Stellenwert Die altersgemaße Gruppenstruktur be¬

günstigt die fur die Integration Behinderter notwendige grund¬
satzliche Akzeptanz des Individuums mit erweiterten Bezie-

hungskonstellationen, wobei einzelne Kinder bestimmte Positio¬

nen innehaben, die sich im Laufe der Zeit verandern können

Bei allen geschilderten Vorzügen sind integrative Prozesse

auf der gesellschaftlichen Ebene nicht ohne weiteres zu erwar¬

ten Die Autoren setzen daher in die integrative Entwicklung
keine überhöhten therapeutischen und gesellschaftsverandern-
den Erwartungen, wohl aber richtungweisende Impulse Diese

sublime Aufzeichnung leistet hierzu einen wesentlichen Beitrag,
hebt sie sich doch ab von der oftmals immer noch zu pauschal
und diffus geführten Integrationsdiskussion

Ingrid B Ulrich, Lehrte

Zolhnger, B (1987) Spracherwerbsstörungen. Bern

Haupt, 158 Seiten, DM 34,-

Barbara Zolhngeis Buch „Spracherwerbsstörungen" ist keine

Lektüre fur Anfanger, welche sich in das Gebiet der Sprachstö¬

rungen einarbeiten wollen Dafür ist die Terminologie zu an¬

spruchsvoll und setzt Wissen uber Neurologie, Sprachforschung
und Entwicklungspsychologie voraus Die Autorin hat sich je¬

doch gründlich mit der Literatui zu ihrem Thema und Nachbar¬

bereichen auseinandergesetzt und wartet mit einer Fülle von Li¬

teraturverweisen auf Versäumt hat sie hingegen eine Darstel¬

lung der Phänomenologie von Spracherweibsstorungen Nur

anhand von einzelnen ralldarstellungen im Verlauf des Buches

wird deutlich, in welcher Torrn sich Störungen des Spracher¬
werbs zeigen können

Das Buch ist aufgeteilt in zwei inhaltliche Schwerpunkte, ein¬

mal eine ausführliche Abhandlung uber spracherwerbsbestim-
mende Prozesse in der normalen Entwicklung von Kindern,

zum anderen die Darstellung einer klinischen Studie uber

spracherwerbsgestore Kinder und deren Therapie
Frau Zolhnger besticht im allgemeinen theoretischen Teil

durch ausführliche und anschauliche Informationen, analyti¬
sches Denken und eine gekonnte Wiedergabe der Sachbeitrage
anderer Autoren Sie setzt sich auseinander mit den neurohngui-
stischen Grundlagen des Spracherwerbs, der Bedeutung kogniti¬
ver kindlicher Fähigkeiten, dem kommunikativen Prozeß zwi¬

schen Mutter und Kind, der Loslosungsphase und Ich-Entwick

lung sowie dem Sprachverstandms von Kindern Dieses Kapitel
allein lohnt schon die Lektüre des Buches

Im zweiten Teil wird die Therapie von spracherwerbsgestor-
ten Kindern im Vergleich zu diversen Kontrollgruppen auf ihre

Effektivität hin untersucht Ein weiteres Thema ist die Frage,
wann Therapie notig ist, wann nur eine zeitliche Verzögerung
der Sprachentwicklung vorliegt und welche differentialdiagno
stischen Untersuchungsmoglichkeiten es dafür gibt Dazu wird

ein praktischer Leitfaden fur den Kliniker mitgeliefert Ein be¬

sonderes Augenmerk in der Therapie wird auf die Interaktion

zwischen Bezugsperson und Kind gelegt, um hier mögliche Sto

rungsquellen im Umgang mit dem behinderten Kind auszuma¬

chen und therapeutisch darauf einzuwirken

Es handelt sich um ein Buch, daß man zweimal lesen sollte,

zum einen um die dichtgedrängte Fülle von Informationen,

Theorien und Hypothesen vollständig erfassen zu können, zum

anderen aber auch wegen der anspruchsvollen und zum Teil sti

listisch verkuizten Fachsprache
Maria Mathes, Neuwied

Kollbrunner, J (1987) Das Buch der Humanistischen Psy¬

chologie. Heidelberg Asanger Verlag, 563 Seiten, DM

38,-

Das voihegende Buch ist, m W die dritte Dissertation im Be¬

reich der Humanistischen Psychologie (HP) Quitmamt (Got

tingen 1985) beschäftigt sich vor allem mit dem philosophischen

Hintergrund und der Darstellung zentraler Konzepte Karmann

(Bad Heilbrunn, 1987) entwickelt in seiner Arbeit einen integra¬

tiven Ansatz, insbesondere hinsichtlich der HP und der Pädago¬

gik Die von Kollbrunner vorgelegte Arbeit ist eine gute Darstel¬

lung und Diskussion der wichtigsten Kennzeichen der Humani¬

stischen Psvchologie
Nach einer ausführlichen Einfühlung beschäftigt sich der Au¬

tor in Kap 1 (S 44 ff ) mit der „Entstehung und Veibieitung der

humanistischen Psychologie", dabei verfolgt ei neben den Spu-

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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ren der HP auch die Entwicklung der „akademischen Psvcholo¬

gie" und insbesondere ihrer Abhängigkeit von politischen Ge

schehmssen Es folgt eine Definition der HP (Kap 2, S 70 ff),
besonders hinsichtlich der Gemeinsamkeiten innerhalb der ver

schiedenen Richtungen Das umfangreiche 3 Kapitel ist den

„Grundvanablen der Wirkhchkeitsauffassung" (S 75 ff) gewid
met, wobei er sehr eindrucksvoll die Strukturen der humanisti

sehen und der mechanistischen Wirklichkeitsauffassung anhand

ihrer „unterschiedlichen Prinzipien zum Erkenntnisgewinn"
(S 85) gegenübergestellt Bei der Grundvanable „paradoxe Lo

gik" (S 94) ist ein zentraler Diskussionspunkt die „Wider¬

spruchsfreiheit", wie der Autor an Beispielen verdeutlicht „Zeit
und Kausalität" (S 125 ff) sind weitere wichtige Aspekte, die

der Autor erörtert Dies geschieht durch einen Vergleich der

„normalen" westlichen und der indisch-tantnschen Sichtweise

hinsichtlich der Zeit Fur die Kausalität empfiehlt der Autor das

westliche „Kausalitatsdenken" durch die taoistische Sichtweise,
- die davon ausgeht, daß in der Gegenwart die Schöpfung statt¬

findet und sie sich nicht aus der Vergangenheit ableitet -, zu be¬

reichern Ebenfalls fur eine Erweiterung der üblichen Auffas

sung setzt sich der Autor beim „Wesen der Materie ein" (S 133)
Als weitere Grundvariablen, werden Determination und Wil¬

lensfreiheit (S 138), das Leben und Sterben (S 157) sowie Reh

giositat (S 143) erörtert „Die Religiosität der humanistischen

Psychologen - auch wenn sie unterschiedlichen Glaubensgrup¬
pierungen angehören - ist ein Pantheismus Der Pantheismus,
die Lehre, daß Gott und die Welt eins seien (S 149) (d h ) die

humanistischen Psychologen treten fur den Mensch-zentnerten

Menschen im Universum ein
"

(S 151)

Forschungsmethoden (S 171 ff) werden im 4 Kapitel darge
legt Der Autor setzt sich zunächst mit den unterschiedlich an¬

gelegten Forschungsansatzen - und vor allem mit der Einstel

lung des Forschers - auseinander Dann arbeitet er spezifische
Merkmale der humanistisch-psychologischen Forschung heraus

„Das Intrumentanum der HP Forschung umfaßt die deskriptive
Phänomenologie, selbstverankerte Wahrnehmung, unvermit¬

telte (ganzheitliche) Erkenntnis, handlungszentnerte Methoden

und die exakte Überprüfung bestimmter Hypothesen mittels

experimenteller Methoden" (S 180) Daran schließt sich eine

Darstellung von verschiedenen Modellen dieser Forschung an

(S 183 ff) Im Anschluß stellt Kollbrunner umfassend das Men¬

schenbild (Kap 5, S 195 ff) dar, indem er spezielle Grundan¬

nahmen („Ankerpunkte") anthropologischer Art herausarbeitet,
die in der HP eine entscheidende Rolle spielen Es folgt seine

Auseinandersetzung mit der Ethik (S 271 ff) der HP, deren

„Kern ist auf dem Vertrauen in den guten Kern des Men¬

schen aufgebaut ", wobei dieser durch verschiedene „Hilfs-

werte" unterstützt wird (S 279) Im nächsten Kapitel geht es um

„das Ziel der HP - (der) Hilfe zur Selbstverwirklichung"
(S 285 ff), was der Autor an den menschlichen Dimensionen

Selbst (285) - Selbstverwirklichung (290) - der selbstverwirk

lichte Mensch (293) und der „Begegnung des selbstentfalteten

Menschen mit der Welt" (301) sehr anschaulich verdeutlicht Im

Kapitel 8 (S 345ff) werden die Wege und in Kapitel 9

(S 422 ff ) der Prozeß „der Selbstenfaltung" aufgezeigt Die Ka

pitel 10-13 (S 439 ff) sind der Kritik und den Kritikern der HP

gewidmet und bilden den Abschluß des Buches

Insgesamt gibt dieses Buch einen guten Einblick in die HP,

wobei die Darstellung übersichtlich und inhaltlich sehr anschau¬

lich ist Der Autor hat, wie er im Vorwort schreibt, erhebliche

Schwierigkeiten bzgl der Anerkennung als Dissertation gehabt,
doch das Ergebnis ist ein gut lesbares Werk, mit deutlicher Zu

Stimmung fur die HP und dem was dieser wichtig ist das

Wachstum des Menschen

Gerhard Dietz, Spannan

Psychologie heute (Hrsg ) (1987) Klein sein, groß werden.

Weinheim Beltz, 160 Seiten, DM 12,-

Wir glauben, in einem kinderfreundlichen Zeitalter zu leben,
weil wir „Kindheit" als etwas Schutzenswertes ansehen Abei die

Welt, in die die Kinder heute hineinwachsen, wnd immer kom

plizierter Wre eignen sich Kinder diese Welt an' Wie lernen sie

leben' Und wie wachsen sie emotional und intellektuell'

Die Redaktion von ,,Ps) chologie heute" hat in einem kleinen

Taschenbuch verschiedene Aufsatze, die in den letzten Jahren in

dieser Zeitschrift zum Thema „Kinderpsychologie" erschienen

sind, zusammengestellt Namhafte Autoren haben sich zu aktu¬

ellen Fragestellungen geäußert und zum Teil \ufsatze von be

merkenswert hoher Qualität in dieser Zeitschnft veröffentlicht,
die ja einen größeren Teil der Bevölkerung erreichen und auch

Themen der Kinderpsychologie nahebringen soll Aber auch fui

Fachkräfte ist das Lesen dieser Beitrage eine Gelegenheit, aktu

eile wissenschaftliche Standpunkte kennenzulernen Sicherlich

wird man nicht umhin können, die einschlagige wissenschafth

che Literatur zumindest teilweise sich anzueignen Aber dane

ben sind diese sehr flussig geschriebenen Aufsatze eine sowohl

anregende, wie auch entspannende Form des Sich Beschaftigens
mit fachlichen Themen, die nicht einhergehen mit einem Quah
tatsverlust vieler populärer Veröffentlichungen
Von den elf Autoren mit ihren sehr unterschiedlichen Beitra¬

gen seien folgende besonders erwähnt

Trotter berichtet uber neuere Forschungsergebnisse zur Ent

Wicklung des Gefühlslebens bei Kindern, die die früher nicht fur

möglich gehaltene Differenziertheit schon bei kleinen Kindern

deutlich belegen Der britische Kinderpsvchiater Rutter äußert

sich zu den Fragen des Selbstvertrauens und des Selbstwertge-
fuhls bei Kindern, mit denen sie den Anforderungen und Bela¬

stungen ihres Alltags gewachsen sind In diesem Zusammenhang
plädiert ei fur bessere Schulen mit einer funktionierenden sozia

len Organisation und gutem emotionalen Klima Petermann be

schreibt, wie Kinder Vertrauen lernen, und gibt Anhaltspunkte
fur vertrauensaufbauende Verhaltensweisen Können Kinder

kein Vertrauen entwickeln, dann werden sie auch nicht in der

Lage sein, mit anderen zusammenzuarbeiten oder sie zu untei

stutzen, und insofern ist die Entwicklung von Vertrauen in der

Kindheit eine zentrale Vorbedingung fur das Entstehen von dif

ferenziertem Sozialverhalten

Norbert Schmidt, Karlsruhe

Dam, MIGram, L (1987) Epilepsie. Stuttgait Hippokra-
tes, 120 Seiten, DM 22,80

Von Mogens Dam und Lennart Gram, zwei danischen Medizi¬

nern, hegt eine gut lesbaie Einfuhrung in den Problemkieis

„Epilepsie" vor Es handelt sich dabei um einen Leitfaden fur

Betroffene und ihre Angehörige Nach einem historischen Über¬

blick und illustrativen Fallgeschichten stellen die Autoren ver¬

schiedene Anfallsarten vor Sie geben dabei sehr systematische
Informationen, die sich auf Definition, Altersabhangigkeit, Ur¬

sachen, Häufigkeit, Verlauf und Behandlung beziehen In man

chen Fallen werden auch Krankengeschichten angegeben Be¬

sonders charakteristische Formen im Kindesaltei, wie Fieberan-

falle (Fieberkrampfe), werden sehr ausführlich beschrieben In

einem weiteren Hauptkapitel werden Epilepsien als Folge ande¬

rer Krankheiten (z B Hirnblutung, Schlaganfall, Schädel Hirn-

Trauma, Hirntumor) dargestellt, auf die Verquickung von Epi
lepsie und geistiger Behinderung wird kurz eingegangen Leider

wird nur auf vier Seiten die Bedeutung psychosozialer Folgen
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der Epilepsie daigestellt, was srcherhch die Pioblematik und

ihre Schwere im Familienalltag verzerrt Sehr ausfuhrlich wie¬

derum werden die Untersuchungsmethoden, vor allem das EEG,

abgehandelt Kurz wird auf Röntgenuntersuchung, Angiogra¬

phie und Computertomographie eingegangen Unter diffential-

diagnostischen Aspekten ist die Abgrenzung zwischen epilepti¬
schen und nicht-epileptischen Anfallen interessant (vgl etwa

niedriger Blutzuckei, Herz, Schwindel, psychogene Anfalle)
Das Kapitel uber die Behandlungsansatze geht auf die Veibesse

rung der Therapiemitarbeit, Medikamenteneinsatz, Art der Me

dikamente und mögliche Nebenwirkungen ein Da eine solche

Einfuhrung nicht ohne medizinische Fachbegriffe auskommen

kann, haben die Autoren ihr Buch durch ein Glossar ergänzt

und komplexere Prozeduren bebildert Die gute Strukturierung,
viele Abbildungen und leichte Lesbarkeit machen das Buch zu

einer idealen Einfuhrungslekture
Franz Petermann, Bonn

Rothenberger, A (1987) EEG und evozierte Potentiale im

Kindes- und Jugendalter. Berlin Springer, 184 Seiten,

DM 49,50

Noch ein EEG-Buch' Nun, als Zielgruppe dieses 180-Seiten

und 144 Abbrldungen (')-Buches werden im Vorwort des Ver

fassers im EEG auszubildende Neuropadiater sowie Kinder

und Jugendpsychiater genannt Es sollte ein Lern und Nach

schlagbuch werden Um die Antwort gleich vorwegzunehmen
Das wurde es Wie der Titel, ist auch der Inhalt zweigeteilt

„Das EEG
"

und „Evozierte Potentiale im Kindes und Ju¬

gendalter" Zuerst einige Bemerkungen zum EEG Teil Die neu-

rophysiologischen Grundlagen sind auf knapp zwei Seiten dar

gestellt Die international empfohlene EEG Terminologie aber

ist in vollem Wortlaut abgedruckt, eine weise Entscheidung Die

Besonderheiten bei der Ableitung eines kindlichen EEGs sind

ausführlich und praxisnah dargestellt Zahlreiche EEG Beispiele

ermöglichen auch dem Lernenden, dem Text zu folgen Die

Schwierigkeiten der Interpretation kindlicher EEGs sind vor¬

wiegend in der ausgeprägten Altersbezogenheit bestimmter phy¬

siologischer EEG Muster sowie der großen mtenndividuellen

Varrabihtat des normalen EEG-Befundes in einer Altersgruppe

bedingt Der Autor widmet diesem Problem 18 Seiten instrukti¬

ven Textes mit guten Abbildungen Bei der darauf folgenden Be¬

schreibung pathologischer EEG-Merkmale wird nomenklato-

risch Konsequenz und inhaltlich Beschrankung auf Wesentli¬

ches gezeigt Die Epilepsie und ihre EEG-Korrelate nehmen na¬

turgemäß den breitesten Raum ein Methoden, die eine rechen¬

technische Weiterverarbeitung des EEG erfordern, werden nur

sehr kurz abgehandelt, leider

Der zweite Teil ist in Abschnitte uber die visuell, auditorisch

und somatosensonsch evozierten Potentiale sowie eine Über¬

sicht uber kognitive Hirnpotentiale gegliedert In den einleiten

den Bemerkungen zu Technik, Artefakten und Ausmessung

spurt man die Erfahrungen des Autors beim Heranfuhren von

Neulingen an diese Materie Die Abschnitte uber die verschiede¬

nen evozierten Potentiale gliedern sich jeweils in anatomische,

methodische und klinische Teile Der Leser bekommt eine Viel

zahl ableittechnischer Hinweise vermittelt Die klinische Bedeu¬

tung der evozierten Potentiale wird kritisch dargestellt Von

Aufzeichnungen bestimmter evozierter Potentiale wird abgera¬
ten, weil die klinische Aussagefahigkeit den Aufwand nicht

rechtfertigt oder die Abieitprozedur unangenehm ist und lange
dauert (z B Dermatomreizung bei SSEP) Einen Hinweis auf

motorische evozierte Potentiale (durch magnetische oder elek

tnsche Hirnstimulation ausgelost) fehlt, Erfahrungen bei Kin¬

dern liegen wohl noch nicht vor Insgesamt liest sich auch dieser

zweite Teil des Buchs mit Lust und Gewinn Die Ausstattung
des Buchs ist gut, didaktisch ist es vorbildlich aufgearbeitet Bei

einigen Abbildungen „erschlagt" die Beschriftung das Kurven-

bild Der Rezensent empfiehlt das Buch allen Einsteigern in die

zentrale klinische Neurophysiologie des Kindes und Jugendal
ters

G Reichel, Erfurt

Hartmann, f (1987) Zappelphilipp, Störenfried. Hyper¬
aktive Kinder und ihre Therapie. München Beck, 117

Seiten, DM 14,80

Jutta Hartmann, eine freiberuflich tatige Autorin, hat mit

„Zappelphilipp Störenfried" ein engagiertes Buch vorgelegt, des¬

sen Starke in der plastischen Darstellung des Leidenswegs der

Familien mit hyperaktiven Kindern hegt Breiter Raum wird den

Schilderungen der Mutter gegeben, die sowohl die Belastungen
fur die Betroffenen als auch die Vielfältigkeit der Symptomatik

aufzeigen und die Dringlichkeit der Entwicklung effektiver Be¬

handlungsmethoden belegen
Hartmann referiert dann kurz die möglichen Ursachen der

„rätselhaften Unruhe", wie sie sich in etwa aus dem heutigen Er

kenntnisstand der Kinder und Jugendpsychiatrie ergeben und

stellt dabei die „fruhkindliche leichte Hirnfunktionsstorung" als

Hauptpunkt heraus, um spater häufig mit dem Begriff der

.leichten Behinderung" zu operieren Die mit dem HKS (Hy

perkinetischen Syndrom) häufig einhergehenden Verhaltenssto

rungen stellt die Autorin als Folge dieser Behinderung dar, pro

blematisiert diese Vorstellung jedoch ansatzweise, indem sie den

„Teufelskreis" gegenseitiger Bedingtheiten der verschiedenen

Problemkreise beschreibt, der eine Ursache Wirkungs-Unter

Scheidung sehr schwierig gestaltet
In der Fachliteratur meist unerwähnt bleibt der Marsch durch

die (Therapie Institutionen, dessen Darstellung aus der Per¬

spektive der Betroffenen hier nicht zu kurz kommt Was die

Diskussion der therapeutischen Möglichkeiten anbetrifft, so be¬

schrankt sich die Autorin zunächst auf ein halbseitiges Zitat

Remschmidts, in dem stichwortartig Verhaltensmodifikation, El¬

ternberatung, motorische und medikamentöse Therapie als in

Frage kommende Maßnahmen erwähnt werden Besonderes

Augenmerk finden dann die MCD-Sonderklassen einer Bonner

Sonderschule und die „alternative Therapie" durch phospha¬
tarme Diät Fur die „Phosphatliga" eine Lanze zu brechen, das

scheint u a ein Anliegen Hartmanns zu sein - und so leidet das

Buch unter einer gewissen Einseitigkeit in der Darstellung der

Behandlungsansatze Interessant ist hierbei, daß eine kritische

Würdigung dieser Diät und der Hinweis auf deren psychologi¬
sche Effekte z B im Sinne einer konkreten, Halt gebenden An

leitung fur die Eltern einem Internisten und Ernahrungsmedizi
ner (in einem Interview mit der Autoi in) vorbehalten bleiben

Lempp setzt in einer ausfuhrlichen Schlußbetrachtung ein Ge¬

gengewicht zu den bisherigen Ausführungen, indem er die Sym¬

ptomatik des HKS in einen historischen Zusammenhang stellt

und die in den letzten 100 Jahren staik veränderten Anforderun¬

gen an die Kinder betont (So relativiert er auch die Diskussion

um Krankheit oder Behinderung und die Ätiologie ) Er plädiert
fur Änderungen im Schulwesen, um der Andersartigkeit dieser

(und anderer1) Kinder besser gerecht werden zu können

Alles in allem handelt es sich um ein engagiertes, journah
stisch gut recherchiertes Buch, das eine plastische Einfuhrung in

die Problematik und einen kurzen Überblick uber wesentliche
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Teile des kindei und jugendpsychiatriscben Diskussionsstands

gibt, wobei die therapeutischen Möglichkeiten einseitig zugun

sten der Diat daigestellt sind Das Buch durfte auch fachlich in

teressierten Laien und Betroffenen von Nutzen sein

Heiko Kilian, Wiesloch

Rath, W (1987) Sehbehinderten-Padagogik. Stuttgart

Kohlhammer, 136 Seiten, DM 39,80

Aus der traditionsreichen Bhndenpadagogik entwickelte sich

in den letzten Jahrzehnten weltweit eine eigene behindertenpad-

agogische Fachrichtung, uber deren wichtigste Fragestellungen
in Wissenschaft und Praxis eine ausgewiesene Expertin in dem

vorliegenden Buch uberbhcksartig informiert Die Anpassung
und bisweilen auch Unterordnung dei pädagogischen Belange

Sehgeschadigter (mit Restsehvermogen) unter die Prinzipien der

Bhndenerziehung ließ Sehgeschadigte zwar an der relativ privi

legierten Situation Blinder in Schule und Gesellschaft partizipie¬

ren (relativ positives soziales Bhndenstereotyp), erschwerte je

doch langfristig eher die optimale pädagogische und psychoso
ziale Betreuung nicht voll blinder sehgeschadigter Personen in

Kindes
, Jugend und Erwachsenenalter Die Adressaten der

Sehbehindertenpadagogik sind Personen, die in ihren Sehfunk

tionen beeinträchtigt sind (zwischen den Polen einer Vollbhnd

heit und Normalsichtigkeit) deren verbliebenes Sehvermögen je

doch zu Bewältigung von Lernprozessen noch eingesetzt wer

den kann Heute wird weithin die Klassifikation nach blind,

hochgradig sehbehindert und sehbehindert akzeptiert Unter

pädagogischem Akzent ist „Sehbehinderung als intervenierende

Variable von Lern und sozialen Integrationsprozessen" zu ana

lysieren, wobei den ophthalmologischen Meßwerten nur eine

groborientierende Bedeutung zukommt

Nach der Diskussion von Definitions und Klassifikation

fragen, mit besonderer Betonung der Relativität des Behinde¬

rungsbegriffs, gehen die folgenden Kapitel auf Häufigkeit und

Verursachungsbedingungen ein, sowie auf soziologische, psy

chologische und medizinische Aspekte der Entwicklung und so

zialen Situation sehbehinderter Kinder Im Zusammenhang me

dizinischer Aussagen wird die Kontroverse zwischen den Prinzi¬

pien Sehschonung und Sehfunktionsschulung besonders darge¬
stellt Bretten Raum nehmen natürlich die Beschreibung der

schulischen Situation Sehbehinderter in der BRD ein, sowie die

kritische Bewertung behmderten-padagogischer Konzepte fur

die Personengruppe der Sehbehinderten, wobei besonders auf

Fragen einer behinderungsspezifischen Didaktik unter Einsatz

kompensierender und substituierender Medien eingegangen

wird In einem letzten Abschnitt werden wichtige Spezialpro-
bleme der Erziehung, Bildung und Rehabilitation Sehbehinder¬

ter thematisiert (Fruhforderung, Mehrfachbehinderte, Berufs¬

ausbildung und Rehabilitation Erwachsener)
Der kurzgefaßte Band informiert gut und prägnant uber die

einschlagigen Fragestellungen und Praxisformen der Erziehung
und Rehabilitation sehbehinderter Menschen

Dieter Groschke, Munster

fernberg, A M (1987) Theraplay. Eine direktive Spielthe¬

rapie. Stuttgart G Fischer, 225 Seiten, DM 58,-

Seit es psychotherapeutische Behandlungsangebote fur ver

haltensauffallige oder psychisch gestörte Kinder gibt, beziehen

sie sich, unabhängig von lhier sonstigen theoretischen Fundie¬

rung, auf das Phänomen Spiel Anthropologisch betrachtet ist

das Spielen in der Tat ein T undamentalphanomen kindlicher Le-

bensaußerung und Weltaneignung Duich seinen immanenten

Spannungsbogen zwischen freier subjektiver Selbstaußerung
und situations- und matenalgebundener spielensch-ubendei An

eignungsprozesse kann das kindliche Spielen in Richtung nicht

direktiver oder starker strukturierender Therapiemethoden aus¬

gebaut werden Der im vorliegenden Buch von Jernberg doku¬

mentierte Ansatz rechnet sich bewußt als aktiv eingreifende,
struktuneiende Methode zum direktiven Pol heutigei Spielthe

rapie Mit der Gründung eines Ausbildungs- und Behandlungs
Instituts im Jahre 1969 in Chicago durch die deutsch ameiikam

sehe Psychologin Ann Jernberg wurde „Theiaplay" zu einei in

stitutionahsierten und eigenständigen Form von Kinder-Spiel

therapie, die sich jedoch weniger als Bruch mit der klinischen

Tradition versteht, als eine Synthese mehrerer Erfahiungsberei
che Psychoanalyse, Entwicklungspsychologie und Praxis der

Erziehungsberatung sind die Wurzeln dieser Methode Jernberg
übernimmt in therapeutischer Absicht die alltäglich beobachte¬

ten Interaktionspraktiken zwischen Mutter und Kleinkind

„Theraplav ist die Art, wie Mutter und Vater mit ihren Bibies

umgehen" Strukturierung der Handlungsabfolge (struetunng),

Herausforderung kindlicher Aktivitäten und Kompetenzen

(challengmg), Eindringlichkeit der elterlichen Dominanz (intru

ding) und oral emotionale Fürsorge (nurturmg) sind dabei die

zentralen Strukturprinzipien dei frühen Mutter Kind-Interak-

tion, die in entsprechender Kombination zu Schweipunktberei
chen therapeutischer Intervention werden Das therapeutische

Konzept von Theraplay betont ausdrücklich die auf Erfahrung,
Wissen und Können beruhende Autorität des Erwachsenen ge¬

genüber dem Kind „Es geht nicht darum, sich an den geaußei-
ten Wünschen des Kindes zu onentieren, sondein ihm mehr von

dem zu bieten, was es braucht Sowohl Entscheidungen als auch

Ausfuhrungen bleiben beim Erwachsenen" Woher aber weiß

der Erwachsene (Eltern oder Therapeut), was das Kind jeweils
fur seine Entwicklung braucht' Die entwicklungspsychologi
sehen Basisannahmen, die gleichzeitig auch fur gestörte Ent-

wicklungsablaufe ätiologische Bedeutung haben, setzen bei der

fruhkindhch sich einspielenden emotional interaktiven Synchro¬

nisierung zwischen Mutter und Kleinkind an Die Mutter muß

mit Empathie die Signale ihres Kindes „lesen" lernen, um jeweils

die passende Dosierung von Eindringlichkeit, Stimulation oder

Ruhe und Reizabschottung zu garantieren, damit sich das Kind

zwischen den Polen von Bindung und Autonomie entwickeln

kann Nun gibt es aufgiund psychischer oder umweltabhangiger

Belastungen der Mutter und/oder aufgrund besonderer kindli

eher Verhaltensdispositionen (Konstitution, Temperament,

Krankheit, Behinderung) die Wahrscheinlichkeit ungunstiger

Passungen, so daß es auf beiden Seiten dei Dyade zu narzißti

sehen Krankungen, Krisen und Deprivationen kommen kann,

mit den etwa von Kohut beschriebenen Folgen fur die Person

hchkeitsentwicklung von Mutter und Kind In der Therapie
kommt es also darauf an, entwicklungs und interaktionsdiagno
stisch angeleitet, dem gestörten oder behinderten Kind genau

das zu geben, was es braucht, selbst wenn es vorübergehend da¬

gegen seinen neurotischen Widerstand setzt Jernberg selbst er

klart, daß von dahei ihr Konzept, trotz seiner sonst synkreti
sehen Anlage, die wenigsten Gemeinsamkeiten mit der khent

zentrierten Theiapie nach Axhne hat, deutliche Parallelen je

doch zu den therapeutischen Pnnzipien von Haley und Minu

chin

„Zusammengefaßt ist Theraplay auf der Basis der gesunden
Mutter-Kind Beziehung also ein Strukturieren, Herausfordern,

ist Fürsorge und Eindringlichkeit im Kontext von Empathie, Au¬

torität und Spaß
"

In den folgenden Kapiteln des Buchs werden

die fur Theraplay typischen Phasen dei Theiapiesitzungen ein
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drucklich und durch viele Totos anschaulich geschildert, sowohl

die Phasen im Gesamtzusammenhang einer Behandlung wie

auch der innere Aufbau jeder einzelnen Sitzung Dabei werden

auch besondere Schwierigkeiten zwischen Therapeut und Kind

besprochen („Was ist, wenn ") Ein eigenes Kapitel geht auf

die Einbeziehung der Familie des Fallkindes ein („Eamihen-The-

raplay") Da die Methode in der therapeutischen Praxis beson

ders intensiv bei hyperaktiven, lerngestorten, behinderten und

autistischen Kindern zum Einsatz kam, werden diese Behand-

lungsanlasse anhand exemplarischer Therapieprotokolle am aus¬

führlichsten dargestellt Ein abschheßendei Teil behandelt Fra¬

gen der Auswahl der fur Theraplay geeigneten Theiapeuten, so

wie deren Aus- und Fortbildung Dieser Punkt wird mit Recht

besonders herausgehoben, handelt es sich doch bei Theraplay
ganz ersichtlich um einen Ansatz, der durch seine optimistische,
aktivitats- und auch korperonentierte Ausrrchtung an gewisse

Personhchkeitsvoraussetzungen des Therapeuten deutlich ge

bunden ist Es wirkt sympathisch, daß trotz einer gelegentlichen
leicht euphorischen (Selbst-)Bewertung Jernberg betont, daß

Theraplay keineswegs fur alle gestörten Kinder oder auch nicht

fur jeden Kindertherapeuten die Methode der Wahl ist

Durch die von der Logopadm Ulrike Franke gut besorgte

Übersetzung der amerikanischen Originalausgabe von 1979

kann sich jeder interessierte Fachmann nun kritisch mit diesem

ernstzunehmenden Ansatz einer direktiven Spieltherapie ausein¬

andersetzen, dessen Fundierung in der Mentalität des US-amen-

kamschen Pragmatismus nicht zu übersehen ist

Dieter Groschke, Munster

Nissen, G (Hrsg) (1987) Prognose psychischer Erkran¬

kungen im Kindes- und Jugendalter. Bern Huber, 160

Seiten, DM 39,-

In den letzten Jahren ist die Untersuchung von Erkrankungs
verlaufen und damit die Frage der Prognose mit ihren Bedm

gungsfaktoren auch in der Kinder- und Jugendpsychiatrie zu

nehmend in den Vordergrund getreten Der Versuch der Kla¬

rung solcher, sowohl fur die Auswahl geeigneter Behandlungs¬
verfahren, als auch fur die Therapieevaluation relevanter Fragen
erweist sich zunehmend auch in präventiver Hinsicht als bedeu

tungsvoll (z B protektive Faktoren)

Naturgemäß erfordern solche Fragestellungen neben grund
satzlichen wissenschaftstheoretischen Reflexionen auch metho

disch sorgfaltig ausgearbeitete Ansätze Da eine allgemeine
Theorie der Entwicklung und der Prognose nicht in Sicht ist,

unterscheiden sich die einzelnen Losungsansatze betrachtlich,
sie reichen vom Postulat einer prinzipiellen Unvorhersehbarkeit

bis zum Bemuhen, durch methodisch möglichst strenge Kon¬

trolle kontrollierbarer Variablen eine möglichst exakte Progno
stizierbarkeit und damit möglichst effektives Handeln zu errei¬

chen

Neben dem Buch von Schmidt und Dromann (1986) zu Lang
zeltverlaufen liegt nun ein zweiter Sammelband zu diesem

Thema, herausgegeben von Nissen, vor Mit dem Untertitel psy¬

chodynamische, psychopathologische, entwicklungspsychiatri¬

sche, neuropadiatrische, anthropologische, heilpadagogische
und sozialpsychiatrische Aspekte Entsprechend heterogen sind

die Beitrage In mehreren allgemein gehaltenen Ubersichtsarti-

keln wird das Problem der Prognose teilweise kontrovers be¬

handelt (Nissen, Burgin, Martinius, Herzka) Zwei Aufsatze be¬

fassen sich pnmar mit methodischen Aspekten der Untersu¬

chungsplanung (Schmidt, Ernst) Die weiteren Beitrage stellen

Ergebnisse der Prognoseforschung bezuglich verschiedener Er¬

krankungen vor (Neuhauser hirnorganische Erkrankungen,
Specht Delinquenz, Weber Autismus, Knolker Zwangssym
ptome, Rett geistige Behinderung) Insgesamt ist dies eine sehr

informative und lesenswerte Sammlung, die einen guten Über¬

blick uber den gegenwartigen Kenntnisstand zum Thema gibt
Ulrich Altmann-Herz, Leimen
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